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Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter-
gutspächters Neubarth zu Kleincorbetha
wird das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen außerhalb der Feldmarkgrenzen der Ort-
ſchaften Kleincorbetha. Groß und Klein-
goddula mit Veſta, Oebles-Schlechtewitz
und Oeglitzſch hierdurch verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des ReichsviehſeuchenGeſetzes vom mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Die betreffenden Ortsbehörden veranlaſſe ich, vor
ſtehendes Verbot durch Aushang in der Gemeinde
bekannt zu machen.

Merſeburg, den 9, Oktober 1896.
Der Königl. Landrath.

3557] J. V.: Kuhfuß, KreisSekretär.
Unter dem Rindvieh des Rittergutspächters

Neubarth zu Kleincorbetha iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen. [3549

Deh litz a. S., den 8. Oktober 1896.
Der Amtsvorſteher.

.SSsGföewmaeaaeeeeeeaeeeeee.Ä. eMerſeburg, den 9. Oktober 1896.

Der Poriſer Beſuch
des Zarenpaares iſt bis jetzt programmmäßig
glänzend und ohne beſondere Ueberraſchungen ver
laufen. Die Pariſer ſchwimmen in eitel Luſt und
Wonne und können auch inſofern wirklich zufrieden
ſein, als ſie in prächtigen Veranſtaltungen und über-
ſchwänglicher Begeiſterung geleiſtet haben, was
menſchenmöglich war. Mag ſein, daß das Nachſpiel
nicht ſo erfreulich ſein wird wenigſtens hat die
Preſſe, die ſich für die Dauer des Aufenthalts des
Zaren in Frankreich zu einem Waffenſtillſtand ver-
einigt hatte, ſich ſchon auf einen Zank im eigenen Hauſe
vorbereitet. Jn dem Wettlauf um die Gunſt des
Zaren, in dem Kampf um die Ehrenplätze, Ein
ladungen, Orden ſind nicht nux viele Eitelkeiten ver
letzt worden die Radikalen haben auch politiſche
Schmerzen wegen der Art, wie unter dem Präſi-
denten, den beiden Kammern und dem Mkinifterium
das Recht auf Vertretung des ſouveränen Volkes
vertheilt war. Ob dazu noch eine gewiſſe Ent
täuſchung darüber kommen wird, daß das heiß-
erſehnte Wort Allianz nicht ausgeſprochen wurde,
muß noch abgewartet werden.

Jn ſeiner Cherbourger Tiſchrede war Kaiſer
Nikolaus in keiner Weiſe über ſeine gewohnte Zurück-
haltung hinausgegangen. Die Blätter tröſteten ſich
damit, daß er bei dem Feſtmahle im Elyſeepalaſte

dem Sitze des Präſidenten ſchon einen
wärmeren Ton anſchlagen werde. Das iſt nun
auch geſchehen, inſofern, als der Zar der Stadt Paris
Zob ſpendete, von unvergeßlichen Ueberlieferungen
und von den werthvollen Banden ſprach, die beide
Rationen verbänden, Präſident Faure hatte in ſeiner
Anrede von dem wohlthätigen Einfluſſe der „Union“
eines mächtigen Kaiſerreichs und der arbeitſamen
Republik für den Frieden geſprochen.

Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft
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bedeuten. Die Frage iſt, ob eine verbriefte Union,
ein Allianzvertrag, beſteht. Wenn jo, warum nennt
man das Ding nicht beim rechten Namen

Jn jedem Falle kommt es auf den Jnhalt des
Einvernehmens oder der Allianz an. Ohne Zweifel
iſt die Ruſſenbegeiſterung in Frankreich von dem
Geſichtspunkte aus natürlich und berechtigt, daß das
Zuſammengehen mit Rußland Frankreich aus
ſeiner Jſolirung befreit, und daß die Republik
durch die Aufmerkſamkeit, die ihr die Kaiſer
Alexander III und Nikolaus angedeihen ließen, nach
innen an Feſtigkeit gwonnen hat. Aber ebenſo un
zweifelhaft beſteht die andere noch mächtigere Trieb-
feder für die Ruſſenſchwärmerei in der Hoffnung,
mit ruſſiſchem Beiſtande einen ſiegreichen
Revanche- Krieg um Elſaß -Lothringen
zu führen. Und hierin verſagt aller
Wahrſcheinlichkeit nach das „Bündniß“ ganz.
Zar Nikolaus iſt wie ſein Vater ein fried-
licher Fürſt, der kein Jntereſſe daran hat, Kriegs-
treibereien gegen Deutſchland mitzumachen. Ein-
ſichtige Franzoſen haben auch ſchon bekannt, daß
ein Bündniß mit Rußland die Aner-
kennung des Frankfurter Friedens ein-
ſchließe. Trotzdem wird ſich die Leidenſchaft der
Franzoſen, die auch in den Pariſer Feſttagen das
Kokettiren mit der Revanche nicht laſſen konnte,
im geeigneten Augenblicke nicht daran kehren,
Das haben wir vor allem im Auge zu behalten,
mag es mit der Verbriefung der „Union“ ſtehen
wie es will.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Jn Darmſtadt wird das
Zarenpaar am Sonnabend Vormittag eintreffen.
Abends werden die dortigen Vereine den hohen
Gäſten vor dem alten Schloß eine Serenade
darbringen.

Der Kronrath in Hubertusſtock ſoll
angeblich guter Jnformation zufolge auch das
Lehrerbeſoldungsgeſetz berathen und be-
ſchloſſen haben, daß den Städten ziemlich weit ent
gegenzukommen ſei und ſie bezüglich der Alterszu-
lagekaſſen entlaſtet werden müßten. Man werde
nach dieſer Richtung hin jedoch nicht ſo weit gehen,
daß die Rechte des Landtages ihre Mitwirkung bei
dem Geſetze verſage.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Plenarſitzung ab, in der den Anträgen des
Ausſchuſſes über die Börſengeſetze die Zu-
ſtimmung ertheilt wurde.

Entgegen der Mittheilung, Major v. Wißmann
werde mit Oberförſter Müller aus Herzberg a. H.
im Frühjahre nach Oſtafrika zurück-
kehren, meldet die „Rat. Zig.“, daß ſich der
Gouverneur auch jetzt noch nicht ſchlüſſig ge
macht habe, ob er ſeinen Poſten in Dar-es-Salagam
wieder antreten werde oder nicht; er mache ſeinen
Entſchluß ganz von ſeiner Geſundheit abhängig.

Die „Hamb. Nachr.“, welche bekanntlich
die Politik des Fürſten Bismarck vertreten be

Das Wort ſchäftigen ſich in einem längeren Artikel mit dem
Union, das zu wiederholen der Zar vermied, iſt preußiſchen Geſetzentwurf über die Handwerker-
mehrdeutig; es kann eine ſtaatliche Verbindung, es zwangsorganiſation.
kann aber auch bloß Einvernehmen und Eintracht van Das Hamburger Blatttritt in ſeinen Ausführungen für die Pläne des

Staatsminiſters v, Boetticher, betr, die Errichtung
von Handwerkerkammern, ein und erklärt
die beabſichtigte Zwangsorganiſation des Handwerks
für unzeitgemäß und undurchführbar.

Nach dem Gasarbeiterausſtand ſteht ein
Ausſtand der Angeſtellten der Markt-
hallen Berlins bevor. Der Abg. Singer
plant, die ſämmtlichen Arbeiter der Stadt Berlin
zu organiſiren und dieſe zum einheitlichen Vor-
gehen gegen den Magiftrat der Stadt zu
veranlaſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“
offiziöſem Sperrdruck:

Wir können die Mittheilung über die in Ausſicht genommenen

Vorlagen betreffs der Konvertirunng der 4prozentigen
Reichs und preußiſchen Konſols in 3 pro-
zentige beſtätigen und gleichzeitig hinzufügen, daß
auf beſonderen Wunſch des Kaiſers bei der Durch
führung dieſes durch die Berhältniffe unabweisbar gewordenen
Beſchluſſes mit aller möglichen Milde und Schounng
der vielfach empfindlich berührten Jnterefſen verfahren werden
wird. Auf den aus ähnlichen fürſorglichen Geſichtspunkten
gegebenen Direktiven des Kaiſers beruht es auch, daß bei Ge
legenheit der Erhöhung der Beamtengehälter auch die Ber
beſſernng der Lage der Vittwen und Waiſen
der Beamten und Militärperſonen in Erwägung
genommen werden ſoll.

Die Regierung ſoll, einem Halberſtädter Blatte
zufolge, den Behörden mit dem Vermerk „Ver-
traulich“ ein Schreiben haben zugehen laſſen, worin
unter Hinweis auf eine Miniſterialverfügung aufge-
fordert wird, über die politiſche Stellung
der königlichen Beamten und Lehrer alle
drei Jahre Bericht zu erftatten,

Auf die Tagesordnung des am 19. d. M.
zuſammentretenden Kolonialraths iſt zunächſt
die Durchberathung des Etats unſerer Kolo-
nien geſetzt. Alsdann wird ein Entwurf zur
Abſchaffung der Hausſklaverei und
Schuldknechtſchaft, ſowie die Vorlage betr.
die Ableiſtung der Wehrpflicht in der ſüd-
weſtafrikaniſchen Kolonie zur Berathung gelangen.
Daran ſchließt ſich die Frage der Ausbildung
unſerer Kolonialbeamten, die Regelung
des Strafrechts und des Strafverfahrens
gegen Eingeborene. Die in letzter Zeit viel er
örterte Frage der deutſch oft afrikaniſchen
Centralbahn wird den Kolonialrath in der be
vorſtehenden Tagung noch nicht beſchäftigen, da
gegenwärtig noch Verhandlungen darüber ſchweben,
ob der geplante Bau von Reichswegen vorgenommen
oder einer Geſellſchaft überlaſſen werden ſoll.
Sollten die Verhandlungen ſo ſchnell zu einem
Reſultate führen, daß dem Reichstage noch in der
kommenden Seſſion eine bezügliche Vorlage unter-
breitet werden kann ſo wird der Kolonialrath im
laufenden Winter noch zu einer zweiten Tagung
zuſammentreten. Die Landfrage in Oſtafrika
wird dagegen eine eingehende Berathung erfahren.

Frankreich. Jn Paris kippen alle ſchwanken
Geiſter in der Aufregung dieſer Tage um. Dutzende
von angeblich plötzlichen Jrrſinnsfällen, die
aber thatſächlich ſchon lange unerkannt beſtanden
und jetzt ſich nur heftiger äußern, kommen tägzlich
zur Kenntniß der Polizei und veranlaſſen ſie zum
Einſchreiten, Alle Größenwahnſinnigen ver-

ſchreibt in

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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langen, vom Zaren empfangen zu werden oder unter
breiten der Behörde irgend einen fabelhaften Ehrungs
plan. Alle Verfolgungswahnſinnigen zeigen
nihiliſtiſche und anarchiftiſche Anſchläge an oder
lenken die Aufmerkſamkeit der Polizei auf angeblich
verdächtige Anzeichen, Alle myſtiſchen Ge
ſtörten und Graphomanen weiſſagen, predigen,
halten Straßenreden, ſenden Faure oder den
Miniſtern Gedichte, politiſche Denkſchriften u. ſ. w.
Bei Gelegenheiten wie dieſer erfährt der Laie mit
Entfetzen, wie viele Geiſteskranke in einer
Großſtadt frei umherlaufen. Dem Jrrenarzt
freilich iſt dieſe unheimliche Thatſache nichts Neues.

Der Zar trägt den republikaniſchen Ein-
richtungen und Auffaſſungen Frankreichs
in gänz auffälliger Weiſe Rechnung;
ſollte die Löſung dieſes Räthſels in dem Geſetz
liegen, daß ſich entgegengeſetzte Pole anziehen, und
wie Rieſen eine Vorliebe für Zwerge, ſo Autokraten
eine ſolche für Republikaner haben, oder aber iſt
der Zar mit leeren Taſchen gekommen, und
ſucht nun durch ein Uebermaß von freundſchaftlichem
Entgegenkommen und anerkennenden Danfesworten
dieſes Manko zu erſetzen? Nikolaus II. hat
ſich in ſeinem Trinkſpruch im Elyſee zu der
Politik ſeines Vaters Frankreichs gegenüber
bekannt; für die neuen Anleihen verlonzt man
in Frankreich aber auch neue Zugeſtändniſſe.
Der Zar ſoll kurz und bündig erklären: Schlagt zu!
ich helfe Euch! Daß ſieh aber Rußland auch nur
mit einem Wort bereit erklärt hätte, Frankreich zur
Rückeroberung des deutſchen linken Rheinufers ſeine
Unterſtützung zu leihen, iſt bisher nicht bekannt
geworden. Derartige Zuſicherungen liegen auch außer-
halb des Bereiches des Wahrſcheinlichen, man könnte
beinahe ſagen des Möglichen, Ein Schutzbündniß
mit Frankreich einzugehen, hat ſich Rußland bereits
unter der Regierung Alexanders III. bereit erklärt
und auch eine entſprechende Vereinbarung getroffen,
zu einem Trutzbündniß der befreundeten Re-
publik die Hand zu reichen, ſieht man ſich in Peters-
burg vorerſt und auch für abſehbare Zukunft
außer Stande. Das empfindet man auch bereits
in Paris, ſo ſchreibt der dortige „Gaulois“:

„Das Volk warte noch immer auf das nicht von der
Et quette vorgeſchriebene, auf ein dem Herzen des Kaiſers ent

ſpringendes Wort. Dagegen habe die Kaiſerin Paris erobert.
Dieſe Thatſache habe eine beträchtliche politiſche Bedeutung,
weil die Kaiſerin eine deutſche Prinzeſſin ſei und

weil die deutſche Politik wahrſcheinlich hoffe, ſie werde ihren
Gemahl den unvergeßlichen Traditionen abwendig machen.
Das Pariſer Volk wolle die mit ihrer Liebe allmächtige Rath
geberin zu ſeiner Bundesgenoſſin haben.“

Es verlohnt ſich wohl kaum, dem „Gaulois“ zu
antworten, daß man in Deutſchland von der
Schürzenpolitik keine hohe Meinung hat
und von dem Einfluß der Zarin rein garnichts
erwartet. Gerade in den Jubel der Ruſſenfeſte
hinein kommt die Nachricht vom Tode eines der
jenigen Franzoſen, die während der weithiſtoriſchen
Ereigniſſe 1870 71 am meiſten von ſich reden machten

General Trochu iſt Mittwoch im Alter
von 81 Jahren zu Tours geſtorben.
Jn jenen traurigen Verhältniſſen, wo eine
um ihre Krone beſorgte Frau und der
ganz unſähige alte Knaſterbart Palikao in Paris
wirthſchafteten, bemühte ſich Trochu eifrig um die
Vertheidigung der Stadt; beſonders leiſtete er in
pathetiſchen, nach echt galliſcher Weiſe in Phraſen
ſchwelgenden Aufrufen. Zu Ehren der ruſſiſchen
Offiziere wurde in Cherbourg Mittwoch
Abend eine Galavorſtellung gegeben, bei welcher
das Publikum den ruſſiſchen Offizieren eine Hul
digung darbrachte. Der franzöſiſche Miniſter
des Auswärtigen Hanotaux hatte eine mehr als
einſtündige Audien z beim Zaren und darauf
eine längere Unterredung mit dem ruſſiſchen Staats
ſekretär Schiſchkin.

Großbritannien. Die liberale Partei Eng-
lands, deren geiſtiger Führer der alte Gladſtone
iſt, tritt auch heute noch mit beſonderer Schärfe
dafür ein, daß England auf eigene Fauſt in
der vrientaliſchen Frage vorgehen müſſe, Ein
Theil der Partei, zu deren Führern auch der ehe-
malige Miniſterpräſident und Nachfolger Gladſtones,
Lord Roſebeiry gehört, ſcheint ſich jedoch bereits
zu dem von der gegenwärtigen konſervativen
Regierung eingenommenen Standpunkt bekehrt zu
haben und deren Bemühungen zu unterſtützen, mit

Frankreich und Rußland eine Vereinbarung
in der türkiſchen Frage herbeizuführen. Lord Roſebery
hat ſeine liberale Führerſtelle deshalb aufgegeben
und erklärt, daß er demnächſt eine lange Rede über
die türkiſche Frage halten werde. Der Austritt
Roſeberys aus der liberalen Partei, der
ſür dieſe als eine ſchwere Schädigung angeſehen
wird, iſt durch die Härtköpfigkeit Gladſtones veranlaßt
worden. Als Nachfolger Roſeberys gilt Sir
Harcourt, der bereits ſeit längerer Zeit eine
führende Stelle in der Partei einnimmt.

Rußland. Nach einer Auslaſſung der „Köln.
Ztg.“ beſteht ein geſchriebener Vertrag
zwiſchen Rußland und Frankreich. Dem
gegenüber erklären ruſſiſche Blätter, das Verhältniß
zwiſchen den beiden Staaten ſei amtlich durch
keinen Vertrag geregelt Keiner der beiden
Staaten ſei im Hinblick auf internationale Ereig-
niſſe durch formelle Verpflichtungen an den andern
gebunden. Das Aufrechterhalten guter Beziehungen
zu Frankreich ſei in politiſcher Hinſicht wichtig.
Ein Vertrag mit Frankreich aber könne
Rußland in Verwickelungen bringen, deren
Ausgang ſür die ruſſiſchen Jntereſſen zwar
keine direkte Bedeutung bätte, aber mancherlei
Unbe quemlichkeiten mit ſich bringen könnte.
Der Kaiſerbeſuch ſei der Beweis des freund
ſchaft lichen Verhältniſſes zu Frank-
reich. Wolle man aber den Feſtlichkeiten noch
weitere Bedeutung beilegen, ſo hieße das nicht mit
den Thatſachen, ſondern mit haltloſen Voraus-
ſetzungen rechnen. Man darf geſpannt ſein,
welche Aufnahme dieſe Petersburger Auslaſſung
bei dem franzöſiſchen Volke finden wird.
Auch andere Blätter melden, daß zwiſchen Rußland
und Frankreich wohl ein Protokoll beſtehe, welches
die einzelnen Punkte der beiderſeitigen Ver-
einbarungen enthalte; dieſes Protokoll aber trage
bisher keine Unterſchrifr, woran auch die
Pariſer Zarentage kaum etwas geändert haben
dürften.

Türkei. Jn der Lage Konſtantinopels
hat ſich neuerdinzs nichts geändert. Jm
Palaſte des Sultans finden tägliche Berathungen,
die oft bis in die Nacht hinein dauern, ſtatt über
die vorzunehmenden Reformen. Ueber die vielen
Berathungen werden nur leider immer die zeit
gemäßen Thaten vergeſſen. Die Lage auf Kreta
iſt recht böſe. Jn Herakleion weigern ſich die
Muhamedaner, die Häuſer der Chriſten zu verlaſſen, ſo
daß die zurückkehrenden kretenſiſchen Flüchtlinge kein

Unterkommen finden. Auch wiederholter
Mordthaten haben ſich die Türken bereits ſchuldig
gemacht und außerdem die Gräber auf den chriſtlichen
und jüdiſchen Kirchhöfen in Herakleion in bar-
bariſcher Weiſe geſchändet und die Gebeine der
Begrabenen umhergeworfen. Die Re-
gierung auf Kreta erweiſt ſich dieſen Ausſchreitungen
gegenüber als zu ſchwach.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagsnachwahl in Gießen findet am

5. November ſtatt.
Bei der Präſentationswahl zum preußiſchen

Herrenhauſe für den alten und befeſtigten Grundbefitz im
Landſchaftebezirk Fürſtenthum Glogau und Herzog-
thum Sagan wurde Herr von Keſſel-Zöbelwitz
gewählt.

Offiziös wird gemeldet, daß als Termin für die
Einbernfung des preußiſchen Landtages die
zweite Hälftedes November in Anusficht ge
nommen iſt.

Das Zarenpaar in Paris.
Es wird verſichert, daß der Zar ſich im ver-

traulichen Verkehr ſehr gerührt zeigte und ſeine
ganze Genugthuung über die ſo glänzenden
Pariſer Feſtlichkeiten und den ſo warmen und zu
gleich ſo würdigen Empfang ſeitens der Be
völkerung äußerte. Man iſt in Paris der Meinung,
daß dieſe Feſte dazu beitragen werden, die Union
Frankreichs und Rußlands in dauerhafter Weiſe zu
kitten.

Bei der Galatafel im Elyſec-Palaſte am Diens
tag Abend hielt der Präſident Faure eine An
ſprache, in der er ſagte:

„Der Empfang, der den Eintritt Eurer Majeßät in Paris
begrüßte, bewies Eurer Majeſtät die Aufrichtigkeit der Gefühle,
welche auszudrücken ich mich verpflichtet fühle, als Eure
Majeſtät den Boden der franzöſiſchen Republik betraten. Die
Gegenwart Eurer Majeſtät unter uns beſiegelte unter den

Zurufen eines ganzen Volkes die Vande, welche zwei Länder
in zuſammenſtimmender Thätigkeit und im gegenſeitigen Ver
trauen zu ihrer Beſtimmung verbinden. Die Union eines
mächtigen Kaiſerreichs und der arbeitſamen Republik konnte
ſchon einen wohlthätigen Einfluß auf den Weltfrieden üben.
Befeſtigt durch eine erprobte Treue wird dieſe Union fort
fahren, überall hin ihren glücklichen Einfluß geltend zu machen.
Jndem ich die Gefühle der ganzen Nation ausdrücke, ernenere
ich Eurer Majeſtät die Wünſche, welche wir für Eurer Majeſtät
Herrſchaft, für das Glück der Kaiſerin und für das Gedeihen
des gewaltigen ruſſiſchen Reiches hegen.“

Der Zar erwiderte:
„Jch bin tief gerührt von der Aufnahme, die der Kaiſerin

und mir in Paris, der Quelle ſo vieler Genies, ſo vielen
Geſchmacks und ſo vieler Erleuchtung, bereitet worden iſt. Tren
unvergeßlichen Ueberlieferungen bin ich nach Frankreich ge
kommen, um in Jhnen, Herr Präfident, das Oberhaupt einer
Nation zu begrüßen, mit der uns ſo werthvolle Bande ver
binden. Dieſe Freundſchaft kann, wie Sie ſelbſt ſagten, durch
ihre Beſtändigkeit nur den glücklichſten Einfluß ausüben. Jch
bitte Sie, Herr Präſident, dieſe Gefühle ganz Frankreich
gegenüber ausdrücken zu wollen. Jndem ich für die Wünſche,
die Sie mir und der Kaiſerin ausgeſprochen haben, dank-, trinke
ich auf das Wohl Frankreichs und erhebe mein Glas zu Ehren
des Präſidenten der franzöſiſchen Republik.“

Am Mittwoch beſuchte das Zarenpaar die Bau
denkmäler, ſo die Notre Dame-Kathedrale, das
Grab Carnots. Nikolaus hatte vorher einen
prächtigen Kranz hier niederlegen laſſen. Jm
Jnvalidenhauſe ſprach der Zar einige Krimſoldaten
an. Napoleons Grab feſſelte ihn anſcheinend nicht
veſonders.

Bei der nun folgenden Grundſſteinlegung
der Alexanderbrücke ſprach der Schauſpieler
Mounet ein ſteifleinenes kaltes Gedicht des
Akademikers Heredias. Dasſelbe beginnt:

„Ruhmreicher Zar, Frankreich grüßt Dich in der
Sprache der Götter durch meinen Mund, denn der
Dichter allein darf den König duzen.“ Die Zarin
redet der Dichter dagegen im Plural und mit Sie
an. Dann heißt es:

„Ehe Du an dieſe geſchichtliche Lände hinabfſteigſt, ſinne ernſt,
träume vor dieſer Brücke, die Frankreich Deinem Vater
Alexander weiht, ſei ſtart und menſchlich, wie Dein Vater
war, laſſe Deinen geſchichtlich geſtählten Degen in der Scheide,
ein friedlicher Krieger betrachte auf Dein Schwert geſtützt die
Erdkugel, die ſich in Deiner Hand dreht. Deine kaiſerliche
Handbewegung erhält ſie im Gleichgewicht Dein doppelt ſtarker
Urm wird davon nicht ermüdet, denn Alexander hat Dir zugleich
mit ſeinem Reich die Ehre hinierlafſen, die Liebe eines freien
Volkes erobert zu haben. Möge die Zukunſt Dir den ruhm
reichen Beinamen Deines Abhnherrn Peter zuerkennen, edler
Kaiſer, der Du den großen Stein einmauern wirſt, unerſchütter-
lichen Granit, wo der Friede thronen wird.“

Während ſodann die Ceremonie der Grundſtein-
legung von dem Zaren und dem Präſidenten Faure
vorgenommen wurde, ſegelte vom jenſeitigen Seine-
ufer ein weißes Boot heran, auf dem ſich 40
weißgekleidete Mädchen befanden. Dieſelben
überreichten der Kaiſerin unter brauſenden Zurufen
der Volksmenge eine große Silbervaſe mit den
ſeltenſten Blumen. Bei der Abfahrt wurde das
Zarenpaar mit endloſem Jubel begrüßt. Abends fand
Vorſtellung im Fran zöſiſchen Theater ſtatt.

Die deutſche Botſchaft hat zu allen feſtlichen
Veranſtaltungen denen das diplomatiſche Korps
anwohnte, Einladungen erhalten. Bei der Vor
ſtellung des diplomatiſchen Korps im Elyſee unter-
hielt ſich der Zar mit dem deutſchen Borſchafter
und den Militärattachees in deutſcher Sprache.

Eine kleine Epiſode wird in Folgendem mit-
getheilt: Der Zar weilte am Dienſtag Nachmittag
reichlich eine halbe Stunde unter den Volksvertretern
und wurde ganz vertraulich. Sein Eindruck läßt ſich
daraus errathen, daß er plötzlich den Beſchluß faßte,
den Vorſitzenden beider Kammern einen Beſuch zu
machen. Das war ſo völlig unvo rhergeſehen, daß
der Zar Beide nicht antraf. Sie machten nämlich
gerade der Kaiſerin auf der ruſſiſchen Botſchaft ihre
Aufwartung. Der Zar ließ alſo durch General
de Boisdeffre ſeine Karte abgeben. Da dieſe
Abweichung von der Tagesordnung plötzlich erfolgte,
war keine Truppenbegleitſchaft vorhanden nur
Boisdeffre befand ſich beim Zaren und es
geſchah, daß er drei Minuten allein
im Wagen ſaß, als B. ihn verließ, um ins
Haus zu treten. Die Menge umdrängte den
Wagen ganz unmittelbar und jubelte ihm
ihre Begeiſterung gerade ins Geſicht. Der Zar
äußerte, er wünſche immer ſo durch Paris zu
fahren. Die Behörden aber bekamen einen großen
Schrecken, als ſie dieſen „Zwiſchenfall“ erfuhren und
ſie werden dafür ſorgen, daß der Zar ſeine Geleits
reiter nie wieder unterwegs verliert.
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Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte ſind zur ertretung er
krankter Poſt Unterbeamten
Arbeitskräfte erforderlich.
Perſonen, welche ſolche Beſchäftigungen
übernehmen wollen, müſſen unbe-
choltenen Lebenswandels ſein und

dürfen ſich nicht in vorgerückten Lebens
jghren befinden. Hierbei wird bemerkt,
daß ein Tagelohn von 2 Mk 20 Pf.
gezahlt wird. Anmeldungen werden im
Geſchäftszimmer des Poſtdirektors an

enommen.
Merſeburg, d. 3. Oktober 1896

Kaiſerliches Poſtamt.
3480] J. V. Lattermann.
Zwangsverſteigerung.

Dienſtag, den 13. Oktbr. er.,
Vormittags 10 Uhr, werde ich in
Kriegsdorf: 1 Jauchefaß,
1 Ackerwagen, 3 Schock Weizenſtroh
und darauf in Kriegsdorfer Feld-
mark: 1 Morgen Futterrüben öffent-
lich gegen Baarzahlung verſteigern,

Sammelort in der Schänke zu
Kriegéderf. [3556Merſeburg, den 9. Oktober 1896,

Meyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den A. Oktober

er. Vorm. von Uhr ab,werde ich im „Schü. zenhause“
hierſelbſt 1 franz. Billard mit ſämmtl.
Zubehör, 1 Bierdruckapparat, 3 Dtz.
Rohritühle, 7 Tiſche, 1 Sopha,
Gardinen, Bierſeidel, Grog und
Welßbiergläſer, Porzellan u. Filz-

unterſetzer, ſowie noch verſch. andere
Reſtaurgtionsutenſtlien öffentlich gegen
Baarzahlung verſteigern.

Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

ſtatt. [3555Merſeburg, 9. Oktober 1896.
HMeyer, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar- Nachlaß-
Auktion.

Sonnabend, den 10. d. Mts.,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſollen im Reſtaurant „Casimo“ hier:
2 Sophas, 1 Schreibſecretär, 1 tafel-
förmiges Klavier, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen, Federbetten, Bilder, Spiegel,
Uhren, Kleidungsſtücke u. dergl. m.,
ſowie neue Lampen, Cylinder, Haus-
und Küchengeräthe

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden,

Merſeburg, d. 8. Oktober 1896.
G. Möter,

AuctionsCommiſſar und gerichtl.
vereid. Taxator.

Sbovolweiden- Auction.
Am Donnerſtag, den 15. d.

Mts, Vormittags 10 Uhr,
werden die Soolweiden-Anlagen

der Rittergüter Skopau und
Collenbey im Gaſthauſe zu Skopau
öffentlich meiſtbietend verſteigert.

Bedingungen werden bei Beginn des
[3493

Miülcdebrat, Föruver.
Den früher Wilk e'ſchen Haus

plan, jetzt mir gehörig, an der Lauch
ſtädterſraße gelegen, will ich auf
längere Johre verpachten. Liebhaber
wollen ſich mit mir bald in Verbindung

ſetzen. Carl Schimpf,4180] Fabrikbeſitzer, Schaſſtädt.
Neumilchende Kuh zu verkaufen

4174] Kleingoddula Rr. 1.

Nahe Bahnſt. und Zuckerf. iſt ein
Gut, enth. 66', ha

(261 Morg.) in 1 Plan am Gehöft,
faſt durchg. Gerftenb., gt, Geb., vollſt.
Ernte und Jnv, 6 Pf., 34 Stck.
Rindv., beſ. Umſt. h. 3467
billig für 100000 Mk,

bei 18—-36000 M. Anz., ſofort zu
verk. Hypothek 43000 M. zu 30

Auskunft wird ertheilt unter St. 63
durch Rudolf Woſſe, Leipzig.

Werke
amtlich vorgeſchriebene

Formulare:
Melde Regiſter,

Titel und Einlagen.
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Von Donnerſtag, den 8 d. Mts. ab,

ſteht ein Transport hochtragende und

friſchmilchende 4176
Dis JrſonKühe u. Färſen, Ken

ſowie Zuchtbullen
ſehr preiswerth bei mir zum Verkauf.

E. Meinrich, Schaſſtädt.
Ein Schwein

zum Weiterfüttern preiswerth zu ver-

kaufen 4187Lauchſfädt, Schillerſtraße 166.

1 Paar Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf (4179Niederwünſch Nr. 30.

17 Stück junge Kanarienhähne,
Stück 4 Mk., verkauft [4175
Karl Lucke, Dachdecker, Kl.-Goddula.

2 Morgen Zuckerhirſe an der
Wünſcherſtraße verkaufe ruthenweiſe
billigſt Walther Hochbeim,
4182 Schafſtädt.

Eine in gutem Zuſtand befindliche
11 reihige Drillmaſchine ſteht zum
Verkauf K. Fuhrmann,
4181] Maſchinenſchloſſerei, Schafſtädt.

Eine ſehr ſchöne Wohnung,
auch mit Pferdeſtall, im Preiſe von
3660 Mk, zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisblatt-

Expedition. 3558Cogis Bermiethung: Weiße
Mauer Nr. 9, beſt. aus 4 Stuben,
3 Kammern, Küche, Keller u. Zubehör.
Zu beziehen 1. April 1897. Näheres
Weiße Mauer Nr. 15. [3456
Rittergut Creypau
nimmt Leute zum Zuckerrüben-
Ausmachen an. Lesgleichen auch
einen Knecht. [3501

Den geehrten Herrſchaften von Mücheln
und Umgegend zur gefälligen Kenntniß,
daß ſich meine Wohnung von jetzt ab
bei Herrn Sattlermeiſter Thörmer,
Mücheln, Mühlſtraße, befindet.

Frau Louise TWöpfer,
4183) Vermiethungs-Bureau.

Mädchen bei hohem Lohn ſofort
geſucht.

in Cöslin 10.

Für Armenien gingen ferner ein:
Frau v. Notziz 3, Frl. Th. H. 20, Hausvater Kunne 3, Frau Bierberg

1,50, Frau N, N. 1, N. N. 0,25, J. A. S. 20, Frau P. V, 3, Frau Kebr 3,
Pfarr haus Spergau 9, Chr. Herfurth aus Fährendorf 3, Ober Reg. Rath
Pogge 6, Superintendent a, D. Schuchardt 1,50, Frau OberReg.-Rath Rudolph

Summa 84,25 Mk. Herzlichen Dank. S. S. 294,25 Mk.

3544] J. A.: Martius.7 7 för jeden Amts- und Gemeinde Vorfſteher,Wiehtig für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,

iſt das ſoeben erſchienene

für Penſionäre 2c,

r r 3 T tFormular-Preis-Werzeichnißz
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſandit
von der

Moerseburger Kreisblatt Druckerei.

Landwirthschaftliche Lehranstalt
R. V. d. HBHellen Stettin [3145Junge Landwirthe werden in 3--4 Monaten zu tüchtigen landwirth-

schaftlichen Rechnungsführern und Amtssekretären ausgebildet und
erhalten nach Absolvirung des Kursus kostenfrei entsprechende Stellung von
der Anstalt nachgewiesen. Beste Referenzen Ausführliche Prospekte

durch Die Direktifon.
Für Dauerbrandöfen

jeden Syſtems empfehle

Anthracithohlen
deutſche und engliſche, ſowie

Gascorks, gebrochen und geſiebt
und bitte um geneigte Beſtellungen,

e

d W. 5 J
re

D S

[3161

e er Sprachen kennt, ist reich zu nennen.
Das

9 Meisterschafts- System
9 praktischen und gatargemassen Erlernung

der
deutschen, französischen, englischen, italienischen, spanischen,

pertugiesischen, holländischen, dänischen, schwedischen, polnisehen,
russischen und böhmischen

Geschäfts- und Umgangssprache.
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen,

schreiben und lesen zu lernen.

Anna Selbestunterricht
von

Dr. Michard S. Rosenthal. 59
Französisch Englisch Spanisch Polnisch, 93

complet in je 15 Lectionen à 1 Mk.9 Italienisch Russisch, complet in je 20 Lectionen à 1 Mk.

Schlüssel hierzu à 1 Mk. 50 Pf.9 Deutsch Holländisch Dänisch Schwedisch 0
J Portugiesisch Böhmisch, complet in je 10 Lectionen à I Mk. V

Probebriefe aller 12 Sprachen à 50 Pfg. 3319
Leiprig. Rosenthal'sche Verlagshandlung.

S
Junges Mädchen zur Erlernung Tüchtige Etuis-, Galanterie-

der feinen Küche findet ſofort Stellung
4186 „Schwarzer Adler“,

Bad Lauchſtädt.

Einen jungen Schmiedegeſellen
ſucht ſofort Fr. Mempel,
4188] Schmiedemſtr., NiederClobicau.

Tüchtigen, ehrſamen Pferdeknecht

ſucht ſofort 14178Oswald Zehler, Starſiedel.

S und Cartonnagen-Arbeiter,
ſowie Buchbinder auf feinere
Arbeiten geſucht. 3500

Etuis fabrik Eilenburg,.
Hermann Schulze.

Schäfer
zum Hüten der Maſiſchafe ſucht [3548

Oominium Schladebach b. Kötſchau
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Am 11. und 12. Oktober von

10——6 Uhr ſtelle ich in meiner Wohnung

eigene, ſo wie [3547Schülerinnen- Arbeiten
aus. Um freundliche Unterſtützung dieſes
Unternehmens bittet ergebenſt

Mathilde Jordan,
ſtaatlich geprüfte Handarbeitslehrerin,

l. a, S., Paradeplatz 1, II.
Speiſezwiebeln

giebt, ab Hof, für 2,00 Mk. für 50
Kilogramm ab [3546Domaine Schladebach b. Kölſchau.

S die Je à M. 2.-, u 1.80

e liebten feinen Qua
L litäten ju haben inMerſeburg bei

C. L. Zimmermann.

haden Sie Kinder hed?

dann bestellen Sie, bitte, eine
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf:

Gesunde kinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenpflege.
Redacteur Dr. med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg. ein-
schliesslich freier Zustellung
Man abonnirt unter insendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
händlern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
2462) in Ha mm (Westf.).

e

für nur 7,50 MkZur Probe verſ. fr. incl. Korb
flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtzeb. Wein-
cognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann, Dampſ-WFein-Cognac Brennerei,

3387 Hannover.

W 2
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Haupt- und Schluss- Ziehung

S 1.70 per Pf. in den be
r 5

er

Weimmar-Lotterie,
vom 3. bis 9. Dezember d. J.

der XVI.

Erster Hauptgewinn i, W. v.

r 50000 Mark.Gewinne
1 Gew. i. W. v. 50,000 Mk. S 50,000 Mk.
1 2 d 9 10,000 10,0001 5 5,000 5,000v 2,000 232,0002 9 1,000 1,0002 5 u n 500 1,000v u 209 060u v n v 200 1,00010 7 35 95 100 r 000

20 25 9) 50 99 1, 000299 5 v 26 4,0002000 99 99 10 99 S 20,000
5000 a 5 5 25,000753 Gewinne im Gesammtwerthe von 27,500

8000 Gew. i. W. V. 150,000 r
11 Loose für 10 Mk.I Mk. Kostet das Ioos,

Tiſchlampen,
Waſſerkeſſel,
Blechwaaren,
Schmierkannen,
gr. Oelkannen,
Topfoeckel,
Geldkörbe,

Für Porto und Liste sind 20 Pfg. e gger
Loose versendet;3454)] so lange Vorrath reicht

Th. Lützenrath, roten Prfurt, ne

9099 909
Großer Angver kauft 1

m DDom 4.
Ja Nur noch bis 1I5. d. Mts. W als

Kaffeekannen,
Waſſerlaßen,
gr. Vratentiegel,
Waſſchbecken,
Flaſchenbürſten
Metallkränze,
Kaffeemühlen

und 500 Dutzend Cylinder.

I XIIXIIX h

99 0 0

nirt b. allen
Postanstal-

18. Jahrgang.

unter Nr. 1757)

usiker-
Zusendung
seitens der
Expecdlition

in Berlin SW.

eitung
Schöne-

bergerstr.
27, I M. 80

Pf. incl. Oester-
reich u. Ungarn,

Jedem sich ffr TMiſſtatr-Mooſt Interessirenden ist zu empfehlen die

eutsche ilitair-
Man abon- z. Preise V.

1M 50 Pf.
t für d. Quar-ten (eingetras. bei dürect.

rager.
für

das übrige
Ausland

2 M. 10 Pf.

Zur s

Bitte ausſchneiden und einſenden.

S Garantie S SStempel,
2 r W5D

2 WS SS S 7 CS W
e S zum Preiſe von K. I. 40.7 772

S 7S z 7 727S

J n 7S z. 2

7

a

SS ES S S Seſetzes gegen unlauteren Wettbewerb,
S

c e

Einſender dieſer Annonce verlangt zur Probe

1Raſirmeſſer Nr. 89
hohlgeſchliffen, von magnetiſirtem Silberſtahl

mit feinem weißen Weinheft,
geſhmiedet, fertig zum Gebrauch, für ſtarken Bart,

(Eingraviren eines beliebigen Namens, Schrift fein ver

ſich nicht geniren, ihre Fabrik in Abbildung vorzuführen.

J r

n a

goldet und verziert, 30 Pfg. extra Etuis mit PatentMetallecken und Golddruck per
Stück 15 Pfg Zahlung oder Retourſendung in 14 Tagen nach Empfang.
Preisbuch mit Zeichnungen in Raturgröße verſendet an Jebermann umſonſt und portofrei:

V. H C Staulwaaren-Pabrik,
Gträfrath bei Solin gen.

Wer wirklich direkt aus der Fabrik beziehen will, kaufe nur bei Firmen, welche

Allerneueſtes

Jetzt, nach Jnkrafttreten des
ſind die großartigen Fabrikgebäude von den

Katalogen vieler meiner Konkurrenten ſpurlos verſchwunden, denn die meiſten hatten

wohl e im n J

97 a v u un (u hege v n I 'vo an vo
e 000 00f noa

uaz0qaog

vunmqvcpv2g
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S v

un pr. ar

arzneiloſen
Heilweiſe

Herrn MaxICiIoeka
von hier über
Medizin- u. Naturheilkundeenth. den 12. Oktober, Abend-

8 Ahr, im Wi vol.
Gäſte können durch Mitglieder un,

entgeltlich eingeführt werden.

3543 Der Vorkand.
Freiwiſſige Feuerwehr,
Montag, den 12. Oktb. 1896.

Haupt-Uebung.
Antreten Abends 8 Uhr am Geräthe

hauſe, nachher Verſammlung.

3518) Der Commandant.
Restaurant Hohenzollern,

Sonnabend und Sonntag:
pilſener Hier v. S
(Genoſſenſchafts Brauerei Pilſen).

3560 A. Kattner,Morgen, Sonnabend

Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Gasthof „zur grünen Iände,“
35501 Alb. Thieme

en aseeenempfiehlt (3551M. Granow, Sand 14,
Junge Bierländer Gänſe, junge

Pierländer Hähnchen,
3552] junge Perlhühner
empfiehlt Zimmermann.

Gründl. ſichere Vorbereitung zun
Poſt- und Einjähr.Freiwill,
Examen. Beſte Empfehl, v. Herren
d. Behörde. Gute Penſion. Meldungen
unter I. S. 3478 an die Keeis
blatt- Expedition.

Institut Rudow
Berlin V., Leipzigerstr. 12, be
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk,
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange
legenh. Proſpecte koſtenfrei. [3447

h

Not
Aer 957ä ege 77

G nun e.
elegant Sillig

Meroeburger

Art Duke
n

3t

7

Polniſcher Gottesdienſt
nebſt Teier des heil. Abendmahls find
für die evangeliſchen Sachſengänger an

Sonntag, den II. Oktober
Mittags 11 Uhr, in Malle(Ulrichskirche) ſtatt (418

P. Swierezewski, St. Ulrich.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Eine dunkle Geſchichte.
Spuren eines Geheimnifſes aus dem Bodethal

von Arnold Wellmer.
(Fortſetzung.)

Am 17. Auguſt Rachmittags zwiſchen 3 und
4 Uhr verlaſſen beide Damen den „Deutſchen
Kaiſer“, ohne etwas genoſſen zu haben als zu
Mittag die zwei Taſſen Bouillon, und ohne zu
zahlen. Sie beſtellen Nachtquartier und laſſen ihre
Regenmäntel zurück. Anna Seifert führt ihren
eleganten Schirm mit der goldig glänzenden Krücke.
Ob ſie eine kleine Handtaſche in der Hand oder
am Riemen umgehängt hat, iſt nicht bemerkt worden.
Ueber dem eleganten goldbraunen Seidenkleide
zeigt ſie einen leichten ſchwarzen Umhang. Keine
von beiden Damen zeigt eine ungewöhnliche Er-
regung: als gingen ſie den letzten Gang, von dem
es keine Rückkehr giebt!

Sie gehen ins wildromantiſche Bodethal hinein
Mit welchen Gedanken? Mit welchen Geſprächen

Darüber könnte allein Auguſte Wolter Auskunft
geben wenn ſie ſich der Staatsanwaltſchaft in
Halberſtadt ſtellen und der Wahrheit die Ehre
geben wollte und wenn ſie ein reines Ge
wiſſen hat.

Sie ſtehen mit einander auf der Teufelsbrücke
und ſehen in das ſtille, dunkle, meertiefe Waſſer
des Bodekeſſels hinab, in deſſen Tiefe der Teufel
Bodo in Geſtalt eines ſchwarzen Hundes mit
großen feurigen Augen die goldene Krone bewacht,
die der Prinzeſſin Brunhilde aus den goldenen
Locken flog, als ſie auf der Flucht vor dem Löſen
Ritter Bodo auf ihrem feurigen Roſſe über das
weite Bodethal ſprang während Bodo mit
ſammt ſeinem Rappen an den Bodeklippen zerſchellte
und zur Strafe nun ewig tief unten im Bodethal
büßen muß.

Dieſer ſtikle, der Sage nach unergründlich tiefe,
nachtdunkle Bodekeſſel, der nie zurückgeben ſoll, was
er einmal verſchlungen hat, muß in ſeiner Ver-
ſchwiegenheit für Selbftmörder etwas unwiderſtehlich

Lockendes haben Darum iſt auf dieſer
Teufelsbrücke auch wohl die Warnung angeſchlagen:
„Jn der Bode und an der Bode liegen Otterneiſen.“

Und weiter und weiter gehen die beiden
Freundinnen am Nachmittage des 17. Auguſt ins
wildzerklüftete Bodethal hinauf, wo das Waſſer ſo
ſchaurig gegen die Felſenklippen toſt und in weißem
Giſcht hoch aufſchäumt und die zerſchellten Wogen
rollen und grollen und überlaut brüllen, daß man
kein Menſchenwort verſteht, und das arme Menſchen-
herz banger und banger klopft, wenn es den Tod
in ſich trägt.

Die Beiden gehen weiter und weiter der ſinkenden
Sonne entgegen und am dämmerigen Abend
kehrt nur die Eine nach Thale zurück.

Warum allein
Das iſt heute noch das dunkle, ſchaurige Ge-

n des Bodethales, deſſen Spuren wir hier
olgen.

II

Am Abend des 17. Auguſt kehrt Frau Auguſte
Wolter, die am Nachmittag mit ihrer Freundin
Anna Seifert den Gaſthof „Zum deutſchen Kaiſer“
in Thale verlaſſen hat, um einen Spaziergang
durchs Bodethal zu machen, allein ins Gaſthaus
zurück. Es iſt gegen 8 Uhr und dämmert ſchon.

Die Wirthsleute wundern ſich, daß die Dame
allein kommt und jetzt den eleganten Schirm mit
der goldig glänzenden Krücke führt, mit dem am
Nachmittag die Freundin fortgegangen iſt. Keine
auffallende Erregung iſt an der Fremden zu be-
merken. Ruhig und unbefangen fragt ſie: „Meine
Freundin noch nicht zurück? Nun, dann wird ſie
wohl gleich kommen. Bitte, ſenden Sie uns zwei
Portionen Thee mit Butterbrod aufs Zimer. Wir
ſind müde und möchten früh ſchlafen gehen und
morgen abreiſen

Thee und Butterbrod werden Frau Auguſte aufs
Zimmer gebracht. Sie zeigt nicht die geringſte Un
ruhe, daß ihre Freundin nicht kommt. Sie verzehrt
das Abendbrot allein und legt ſich ſchlafen, nachdem
ſie die Thür hinter ſich abgeſchloſſen hat. Die

Jnſerate im Betrage

z ganze Nacht hört man keine Bewegung

ſanfteſte Ruhek ſſen,

in dem
Ein gut Gewiſſen iſt ja das

Erſt Dienſtag früh um 9 Uhr
regt es ſich in dem Zimmer der Fremden und das
Zirmmermädchen geht hinauf, um nach den Wünſchen
des Gaſtes zu fragen. „Meine Freundin noch nicht
gekommen Nun, dann werde ich ausgehen müſſen,
ſie zu ſuchen. Aber erſt bringen Sie mir Kaffee!“

Jn voller Ruhe trinkt Frau Auguſte ihren Kaffee
und will dayn das Gaſthaus verlaſſen, um auf der
Poſt und auf der Bahn nach ihrer Freundin zu
fragen

„Halt! erſt zahlen
Da muß denn Frau Auguſte Wolter bekennen,

daß ſie keinen Pfennig Geld in der Taſche hat. Aber
das ſcheint ſie wenig zu bekümmern. Wit größter Ruhe
und kühner Stirn erklärt ſie dem Wirth: „Der
Sicherheit wegen gab ich mein Portemonnaie mit
40 Mark meiner Freundin zur Aufbewahrung und
die ſteckte das Geld in ihre kleine lederne Handtaſche,
in der ſie ihr eigenes Geld hatte. Geſtern habe ich
nun meine Freundin auf unerklärliche Weiſe im
Bodethal verloren ſie blieb zurück, während ich
mit einer Geſellſchaft Touriſten weiter ging. Sie
iſt Amerikanerin und muß unſeren Gaſthof nicht
haben wiederfinden können. Jch werde ausgehen,
ſie zu ſuchen und laſſe Jhnen hier meine goldene
Uhr und Broche als Pfand für meine Schuld

Doch der Wirth, dem das Ganze immer ver-
dächtiger erſcheint, läßt die Fremde nicht gehen und
ruft die Polizei Dem bald erſchienenen Polizei-
Wachtmeiſter giebt Frau Auguſte, die ſich auf Ver-
longen nun auch als „Frau Maurermeiſter Wolter
aus Freden“ ins Frembenbuch einſchreibt, dieſelbe
Aufklärung über ſich und ihre verſchwundene
Freundin und mit derſelben dreiſten Stirn. Der
Wachtmeiſter verſpricht, nach Fräulein Anna Seifert
in Thale Nachforſchungen zu halten. Bis auf
weiteres müſſe Frau Wolter im Deutſchen Kaiſer
bleiben.

Frau Wolter ſendet nun ein Telegramm nach
ihrer Heimath Freden an der Leine und bittet um
ſofortige telegraphiſche Anweiſung von 30 M., da
ihr Geld ihr verloren gegangen ſei. Dies Tele-
gramm iſt aber nicht an ihren Gatten, Herrn
Maurermeiſter Wolter, ſondern an Frau Schacht-
meiſter Nolte adreſſirt.

Als dies Telegramm ohne jede Antwort bleibt,
ſchreibt Frau Wolter einen Brief an Herrn Ver-
ſicherunge Direktor Otto Blume in Hannover, Ram-
bergerſtraße 37 den Wirthsleuten wiederholt
und mit anſcheinender Abſichtlichkeit betonend: „Jch
kenne Herrn Blume eigentlich gar nicht, aber ich
weiß, daß er ein guter Freund meiner Freundin
Fräulein Anna Seifert iſt, die im Blume'ſchen
Hauſe noch Fürzlich längere Zeit gewohnt hat.
Herr Blume wird mich nicht verlaſſen!“

Was Frau Wolter in dieſem Briefe dem ihr
„perſönlich ganz fremden“ Herrn Otto Blume ge
ſchrieben hat, beſonders auch über das räthſelhafte
Verſchwinden ihrer gemeinſamen Freundin Anna
Seifert das entzieht ſich natürlich zunächſt unſerer
Kenntniß. Wir dürfen aber wohl annehmen, daß
Herr Blume dieſen Brief ſofort, als er von dem
Aufruf des Herrn Erſten Staatsanwalts zu Halber
ſtadt Kenntniß erhielt, zu den Akten J.-Nr. 2326,96
eingeſandt hat.

Räthſelhaft iſt, daß Frau Woltec Herrn Blume's
Hilfe nicht telegraphiſch anrief, um ſo ſchneller aus
ihrer Geldverlegenheit und aus Thale fortzukommen,
deſſen Boden ihr doch unangenehm heiß werden
mußte. Wahrſcheinlich aber wünſchte Frau Wolter,
die den Gaſthof nicht verlaſſen durfte und das
Telegramm durch fremde Hand aufgeben mußte,
nicht, daß der Jnhalt ihrer Mittheilungen an Herrn
Blume in Thale bekannt würde.

So verging der ganze Dienſtag, der 18. Auguſt.
Frau Wolter blieb der Noth gehorchend, nicht
dem eigenen Triebe auf ihrem Zimmer im
Deutſchen Kaiſer,“ aß und trank und ſchlief.

Das Schlafen zu jeder Zeit bei Tage und in
der Nacht und unter den aufregendſten Verhält-
niſſen ſcheint eine beſondere Stärke dieſer räthſel
vollen Frau zu ſein. Das ſpurloſe Verſchwinden
ihrer theuerſten Freundin die ja überdies die

Fremdenzimmer.
ganze Reiſekaſſe mit ſich führte vermochte ihr
Ruhe nicht zu ſtören.

Als am Dienſtag Abend um 8 Uhr der Polizei
Wachtmeiſter im Deutſchen Kaiſer erſcheint, um
Frau Wolter eine wichtige erſchütternde Nach
richt zu brinben, findet er das Zimmer verſchloſſen
und dunkel. Auf ſein energiſches Klopfen antwortet
Frau Wolter endlich wie aus tiefem Schlaf er
wachend „Wer klopft da?“

„Der Wachtmeiſter. Jch muß Sie ſprechen
„Unmöglich! Jch liege ſchon im Bett. Jch kann

nicht öffnen. Was giedt's
„Jn der Bode auf dem Wege nach Treſeburg
iſt heute gegen Abend eine weibliche Leiche ge

funden, groß, ſtark, mit braunſeidenem Kleide
iſt das Jhre Freundin

„Ja, ſie iſt's!“
Das iſt alles! Weiter höct man nichts ron der

fremden Frau kein Weinen, kein Wehklagen. Sie
ſteht nicht auf, ſie macht kein Licht. Sie ſchläft
weiter bis in den hellen Morgen hinein.

Was für ſtählerne Nerven muß dieſe Frau haben
Und was für ein Menſchenherz!

Richtig, auf dem Wege von Thale nach Treſe-
burg, eine halbe Stunde von der Teufelsbrücke
entfernt, hat der Harzführer Julius Herrmann aus
Thale die Leiche von Anna Seifert zufällig ge-
funden, tief unten in der Bode, deren ſchroffe
Felſenufer hier haushoch aufragen und von Tannen
und Laubholz beſchattet ſind. So ſind an dieſem
Tage wohl hundert Touriſten vorüber gegangen,
ahnungslos, daß dort unten in der wilden Bode
ein Menſchenleben endete. Unfern von dieſer Stelle
ſtehen die berühmten tauſendjährigen Taxusbäume
im wüſten Steingeröll der ſchroffen Felſenverge.

Unten in der Bode, die bei dem vielen Regen
dieſes Sommers ungewöhnlich waſſerreich und hier
beſonders tief und reißend iſt, ragen aus dem
Waſſer zwei graue Klippen auf, vom weißen Giſcht
umſchäumt. Auf der größeren Klippe lag die Leiche
von Anna Seifert, wohl ein Meter hoch über dem
Waſſer.

Wie die Unglückliche auf dieſe Klippe gekommen
iſt? Hat ſie weiter aufwärts im tiefen Waſſer den
Tod geſucht und gefunden und haben die ſtürmiſchen
Wogen die Leiche mit fortgeriſſen und auf jene
Klippe geſchleudert

Oder hat eine fremde verbrecheriſche Hand Anna
Seifert vom ſteilen Ufer in die Bode hinabgeſtürzt
und hat ſie ſich in Todesangſt an jene Klippe ge-
klammert und mühſam hinaufgearbeitet, um zuletzt
doch in der eifigen Kälte der langen dunklen,
regneriſchen Nacht elendiglich umzukommen

Wir wiſſen es nicht.
Es hat ſehr viel Mühe und Arbeit gekoſtet, die

ſchwere Leiche in den triefenden Kleidern aus der
ſtürmiſchen Bode von der Klippe ans Ufer zu
ſchaffen und dann das ſteile haushohe Ufer
hinauf. Einer von den ſechs Männern, die mit
Stricken und Leitern daran gearbeitet und dann die
Leiche im Krankenkorbe ins Schauhaus auf dem
Friedhofe nach Thale getragen haben, hat's mir ge-
ſchildert. Grauenhaft!

Bei der Leiche wurden kein Hut, kein Schirm,
keine Haudtaſche, kein Geld, deine Uhr, kein Schmuck
gefunden. Ob die Bode allein hier geraubt hat

Die Beſichtigung der Leiche durch das Gericht
und den Kreisphyſikus hat keine anderen Wunden
und Schrunden entdecdkt, als die durch das Hinauf-
ziehen über ſcharfes Felsgeſtein am Bodeufer unver-
meidlichen.

(Schluß folgt.)

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 7. Oktober. Die unter ſelten

ungünſtigen Witterungsverhältniſſen nunmehr be-
endete Grummeternte hat rückfichtlich der
Menge ein ſehr gutes Ergebniß geliefert; die
Qualität hingegen läßt viel zu wünſchen übrig.
Jn Goſeck kam geſtern eine Frau dadurch zu Schaden,
daß ſie, um einen mit Zuckerrüben beladenen Wagen
ſchieben zu helfen, in die Speichen des Hinter
rades faßte. Durch plötzliches Anziehen der
Pferde erlitt die Bedauernswerthe einen Bruch
des rechten Armes. Jn dem Konkurs des

bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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f Halle, 8. Oktober. Ein ſchrecklicher Unglücks
fall hat ſich geſtern Vormittag hier ereignet. Neben
dem Neubau von Leonhardt u. Schleſinger, Ecke
der Großen Ulrichſtraße-Dachritzſtraße, befindet ſich
Große Ulrichſtraße 13 das Wohnhaus der Jnhaber
der genannten Firma. Jn dieſem Hauſe wurde ein
flaches, von Mauern umgebenes Dach als Spiel
platz von den Kindern benutzt, doch iſt bei Errichtung
des Neubaues die nach dieſer Seite gelegene Mauer
abgeriſſen und an deren Stelle ein Drahtzaun als

Schutz für die das Dach betretenden Perſonen
angebracht worden. Durch ein Loch, das wahr-
ſcheinlich die Kinder ſelbſt in den Zaun gemacht
hatten, kroch geſtern Vormittag der zehrjährige
Knabe des Herrn Leonhardt, um auf den Neubau
hinüberzugelangen, vielleicht auch nur, um einen
Blick in die Tiefe zu thun. Hierbei verlor der
Knabe das Uebergewicht und ſtürzte aus einer
beträchtlichen Höhe in die Kellerräume hinab,
unterwegs auf herausragende Eiſenſchienen auf-
ſchlagend. Das bedauernswerthe Kind erlag zwei
Stunden ſpäter den erlittenen ſchweren Verletzungen.

4 Halle, 8. Oktober. Das Koloſſalgemälde
„Der Leichenzug Kaiſer Wilhelms I.“,
welches dem Künſtler, der es geſchaffen, dem
Profeſſor Braun in München, ſeiner Zeit 30000 M.
einbrachte, iſt jetzt nach mancherlei Beſitzwechſel von
dem letzten Beſitzer, Herrn Kommerzienrath Lehmann

hierfelbft, der Stadt Halle für ihre Kunſt-
ſammlung geſchenkt worden.

Erfurt, 8. Oktober. Nachdem ſeit Jehren
kein ernſterer Unfall durch die elektriſche Straßen
bahn verurſacht wurde, ſind in letzter Zeit kurz
hintereinander zwei Fälle zu verzeichnen. Jn voriger
Woche wurde in der Nordhäuſerſtraße eine Frau
von einem Motorwagen erfaßt und um-
geworfen. Sie trug ſo ſchwere Verletzungen davon,
daß ſie vor einigen Tagen ſtarb. Geſtern gerieth
in der Steigerſtraße der Arbeiter Hartmann, als er
einem Milchwagen ausweichen wollte, vor einen
Motorwagen und zog ſich ſehr gefährliche Ver
wundungen im Genick und an der Wirbel-
ſäule zu, ſodaß er bewußtlos davon getragen
werden mußte. Nur dem Umſtand, daß der Wagen
führer ſofort anbremſte, iſt es zu danken, daß der
Wagen nicht über den Verletzten hinwegfuhr.

f Salzwedel. Herausgeſtellt hat ſich die
gewiß allgemeines Jntereſſe erweckende Thatſache,
ſo ſchreibt das „Salzwedeler Wochenblatt“, daß der
Präſident Krüger in der Transvaaglrepublik,
der durch ſeine thatkräftige Staatsleitung die Blicke
der Welt auf ſich gelenkt hat, aus dem im Kreiſe
Salzwedel gelegenen Dorfe Mehrin ſtammt.
Dort hat ſich die Erinnerung noch lebendig erhalten,
daß ſeiner Zeit ein Mann Namens Krüger, der
weithin Handelsgeſchäfte getrieben hatte, nach
Holland ausgewandert ſei, ohne daß man über
ſeinen weiteren Verbleib je wieder etwas gehört
hatte. Durch Miſſionsinſpektor Merensky in Berlin
iſt es für zweifellos erklärt, daß Präſident Krüger
der Enkel jenes ausgewanderten Mehriners ift, Daß
der Leiter der Transvaalrepublik aus der Alt-
mark ſtamme, war wohl bekannt; über ſeinen
Stammort aber wußte man bis jetzt nichts, und es
fehlte das Bindeglied zwiſchen ihm und dem aus
gewanderten Krüger. Die Familie des jetzigen
Schulzen Krüger zu Mehrin bewohnt noch heute
den Stammhof des afrikaniſchen Präſidenten.

F Neuſtadt a. O., 8. Oktober. Jn Ströß-
witz wurde der im beſten Mannesalter ſtehende
Gutsbeſitzer Koch todt in ſeinem Hofe liegend auf-
gefunden. Er war im Begriff, einen Ochſen ein
zuſchirren, als dieſer plötzlich wild wurde und ſeinen
Herrn am Unterleibe aufſpießte, ſo daß
der Tod ſofort eintrat.

Groitzſch, 8. Oktober. Rieſenerfolge
ſeiner Kürbisz ucht hat der Gutsbeſitzer Reichert
in Stöntzſch aufzuweiſen. Er hat Melonen in der
Schwere von 50 bis 80 Pfd., eine von 94 Pfd. und
das größte Exemplar mit 115 Pfd. Gewicht gezogen.

Beim Einſturz eines Treppengerüſtes
in Koburg wurde ein Maurer getödtet, zwei
wurden verletzt.

Steinigtwolmsdorf, 8. Oktober. Ein
gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern gegen
Abend auf der Chauſſee zwiſchen hier und Putzkau
inſofern, als der Chauſſeewärter Schöne von der
im Gange befindlichen Dampfwalze erfaßt
und ſo unglücklich überfahren wurde, daß ihm der
Schädel zermalmt wurde und der Tod auf der
Stelle eintrat. Die Urſache an dem Unglück iſt
dem Vernehmen nach lediglich dem Verunglückten
ſelbſt zuzuſchreiben, der von dem Führer der
Dampfwalze wiederholt gewarnt worden war, der
Maſchine nicht zu nahe zu kommen.

F Langenbernsdorf, 8, Oktober. Jn dem
in unmittelbarer Nähe der Oberförſterei, am Fußwege
nach der Eiſenbahnhalteſtelle Bauernſteig gelegenen
kleinen Teiche haben die Ehegattin eines Leubnitzer
Fabrikbeſitzers, ſowie deren etwa achtzehnjährige
Tochter den gemeinſamen Tod geſucht.

Mutter und Tochter haben ſich vor dem Sprunge
in das Waſſer zuſammengebunden. Forſt und
Streckenarbeiter bemerkten die Leichen der Unglücklichen
und veranlaßten die polizeiliche Aufhebung. Das
Motiv der ſchrecklichen That iſt nicht bekannt.

f Zehiſta, 8. Oktober. Hier gerieth das ein
jährige Töchterchen des herrſchaftlichen Kutſchers in
einem unbewachten Augenblick in das angefüllte
Baſſin des Schloßhofes. Kammerherr Graf
Rex, durch Kinder darauf aufmerkſam gemacht,
eilte hinzu, ſprang dem verunglückten Kinde ſofort
nach und rettete es aus dem Waſſer der Frau
Gräfin gelang es dann, das anſcheinend ſchon ent
ſeelte Kind durch anhaltende Belebungsverſuche dem
Leben zurückzugeben.

Stadt und Umgegend,
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 9. Oktober 1896.

Provinzial-Synode.
Morgen, Sonnabend, den 10. Oktober tritt die

8. ordentliche Provinzial Synode der
Provinz Sachſen hierſelbſt zuſammen Als
königlicher Kommiſſar wird der Oberkonſiſtorialrath
Kuttig aus Berlin fungiren. Am Sonntag Vor-
mittag 9 Uhr findet aus Anlaß der Provinzial
ſynode im hieſigen Dome ein Eröffnungs-
Gottesdienſt und im Anſchluß hieran Beichte
und Abendmahl für die Mitglieder der
Synode ſtatt.

Es iſt eine ſtattliche Anzahl von Vertretern, die
über die Zuſtände und Bedürfniſſe hier der evangeli-
ſchen Gemeinden eingehend zu berathen haben.
120 Abgeordnete, Paſtoren und Aelteſte oder ſonſt
kirchlich angeſehene Gemeindeglieder ſind von den
Kreisſynoden gewählt, außerdem ernennt der König
20 Mitglieder der Provinzialſynode die theolog.
Fakultät in Halle entſendet einen Abgeordneten und
die Mitglieder des Kirchenregiments nehmen an den Be-
rathungen Theil. Die Synode wählt ihren Vorſtand
aus ihrer Mitte, nachdem ſie von dem vor 3 Jahren
bei der letzten Tagung gewählten Vorſtand berufen
iſt. Jn der Selbſtverwaltung der evangeliſchen
Kirche iſt die Provinzialfynode ein wichtiges Glied,
und ihre Bedeutung wächſt in den Bewegungen unſerer
Zeit. Aeußere und innere Angelegenheiten haben durch
ſie reiche Förderung erfahren; allerlei Mißſtände ſind
gehoben, vielfache Verbeſſerungen ſind eingeführt,
und kleine wie größere Gemeinden der Provinz
haben es dankbar geſpürt, daß ſie bei ihrer gemein-
ſamen Vertretung nicht nur Verſtändniß und Theil-
nahme für ihre Anliegen und Aufgaben, ſondern
auch Rath und Hilfe, Halt und Stärkung fanden.
Bei der letzten Tagung, 14. bis 27. Oktober 1893,
war es vor Allem die Agende für die preußiſche
Landeskirche, über die die Synode zu berathen
hatte. Was für Vorlagen das Kirchenregiment dies-
mal bringen wird, iſt noch nicht bekannt geworden.
An Arbeit pflegt es der Synode bei der Größe
unſerer Provinz nicht zu fehlen, Voriges Mal lagen
ihr 195 verſchiedene Gegenſtände und Anträge
zur Berathung und Beſchlußfaſſung vor. Bei Ein
führung der Kirchengemeinde- und Synodalordnung
erklärte Kaiſer Wilhelm J. in dem Erlaß vom
10. September 1873: „IJndem ich durch dieſe
Ordnung den in der Kirche vorhandenen Kräften
Gelegenheit gebe, am Dienſte des kirchlichen Lebens

ſich mehr als bisher ſelbſtthätig zu betheiligen, hoffe
ich zu Gott, daß er in ſeiner Barmherzigkeit ſeinen
Segen zu den neuen Einrichtungen geben wervde.“
Möge dieſe Hoffnung auch bei den Berathungen
der bevorſtehenden Provinzialſynode ſich im reichem
Maße erfüllen!

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ge
ruht, dem Landrath Weidlich die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Staatsdienſte unter
Verleihung des Rothen Adler-Ordens
IV. Klaſſe zu ertheilen. Dem Regierungs-
aſſeſſor und landräthlichen Hülfsbeamten Grafen

Clairon d' Hauſſonville zu Frankfurt a. M.
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landraths
amtes im Kreiſe Merſeburg übertragen worden.

Eine bedeutende Umwälzung in
der Mode wird, dem „Konfektionär“ zufolge, das
nächſte Frühjahr bringen. Die engen Aermel, nur
oben mit einem Puff, treten ſchon jetzt in die Er
ſcheinung, zum Frühjahr werden ſie die allgemeine
Erſcheinung bilden. Hierzu kommen aber auch die
engen Röcke. Der Kleiderrock hat ſich von 4 bis
5 Meter Breite auf 3 Meter verringert. Rock-
garnituren dürften in Aufnahme kommen, und zwar
beſtehend in Rüſchen, Pliſſees, Volants, Tollen
und Friſuren.

Die Büregus des Bezirks-Com-
mandos und des HauptMeldeamts befinden ſich
vom 1. Oktober ab in Weißenfels, Neue
Straße Nr. 11.

Vor das Schwurgericht zu Halle wurde am
Donnerſtag wider den 19 Jahre alten Arheiter
Franz Ackermann von hier wegen Sittlich-
keitsverbrechen verhandelt, mitangeklagt war
die 22 Jahre alte unverehelichte Hulda Jecht eben-
falls von hier, die wegen Begünſtigung in die
vorliegende Sache verwickelt war. Ackermann
ſtammt aus Rattmannsdorf, die Jecht aus Ober-
wünſch. Beide ſind wegen Diebſtahls mit je 1 Tag
Gefängniß vorbeſtraft. Außer wegen Sittlichkeits
verbrechen wurde Ackermann noch einer räuber-
iſchen Erpreſſung beſchuldigt. Es handelte
ſich um einen höchſt gewaltthätigen Vorgang,
der ſich in er Nacht vom 17. zum 18. Mai d. J.
(Sonntag zum WMontag) auf der Landſtraße zwiſchen
Merſeburg und Wallendorf ereignete und ſich als
ein richtiger räuberiſcher Ueberfall kennzeichnete.
Damals war ein vom Tanzvdergnügen von Merſe
burg kommendes 16 jähriges Dienſtmädchen aus
Wallendorf durch Gewalt und gefährliche Drohungen
von einem jungen Menſchen zur Hergabe
eines Geldtäſchchens mit etwas über 6 M. Jnhalt
genöthigt worden, Durch ein bei der Jecht bemerktes
Geldtäſchchen, das die Beraubte zufällig fah und als
das ihrige erkannte, gerieth Ackermann als Thäter
in Verdacht, da er das fragliche Täſchchen der
Jecht gegeben hatte. Letztere war geſtändig und
bezichtigte Ackermann. Dieſer aber leugnete und
verſuchte einen Alibibeweis zu erbringen. Das Er-
gebniß der ſehr ausgedehnten Verhandlung war
Verurtheilung Ackermann's wegen gewaltſamer
Vornahme unzäüchtiger Handlungen an einer Frauens-
perſon und wegen räuberiſcher Erpreſſung
zu 6 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren Verluſt der
vürgerlichen Ehrenrechte und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht. Die Geſchworenen hatten ihm
mildernde Umſtände nicht bewilligt Als erſchwerend
kam bei der Straſzumeſſung in Betracht, daß er
wähnte Verbrechen auf einer öffentlichen Straße
verübt waren, ſodann die große Frivolität des An
geklagten, daß er ein junges wehrloſes Mädchen
um deſſen ganze Baarſchaft beraubt und die
öffentliche Sicherheit erheblich gefährdet hatte. Als
ſtrafmildernd konnte nur Ackermann's geringe Vor-
ſtrafe und ſeine Jugend berückſichtigt werden. Hulda
Jecht wurde von den Geſchworenen nicht ſchuldig
befunden. Es erfolgte deshalb ihre Freiſprechung
und Entlaſſung aus der Haft. Ackermann erklärte,
unſchuldig zu ſein.

y. Ein großer Hund rannte geſtern Abend
ein Kind am Entenplan über den Haufen
gerade in dem Augenblick, als ein Einſpänner in
raſchem Trabe heranfuhr. Zum Glück bemerkte
der Kutſcher die Gefahr, in der das Kind ſchwebte,
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ad Wnnte rechtzeitig ſeinen Gaul zum Stehen

Concert. Das bereits angekündigte Extra-
cone der Kapelle des Magdeb. Füſilier-
Regts. Nr. 36 findet nächſten Mittwoch,
den 14. Oktober, Abends 8 Uhr, in der
„Reichskrone“ ſtatt. An Stelle der bisher
äblichen Abonnementsconcerte wird Herr
R. Walther mehrere Extra Concerte obiger
Kapelle im bevorſtehenden Winterhalbjahre veran-
ſtalten, wovon das erſte nächſten Mittwoch
ſtattfindet.

Dürrenberg. Zum Nachfolger des am
1. d. M. in den Ruheſtand getretenen Salinen-
wächters Sommer iſt der Militärinvalide Heyer
aus Löderburg zunächſt auf ein Jahr veſtellt
worden,

Lauchſtädt. Jn der letzten Sitzung des
Halleſchen Schwurgerichts kam die Anklage wider
den Chauſſeearbeſter Reinhold Bergien aus
St. Ulrich bei Lauchſtädt wegen verſuchter
Nothzucht an einen jungen Mädchen aus
Schotterey zur Verhandlung. B, iſt 31 Jahre alt,
verheirathet und noch unhbeſtraft. Er wurde deserwähnten Verbrechens ſchuldig befunden und zu

6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Erſchwerend
kam in Betracht, daß er als verheiratheter Mann
ſich in angedeuteter Weiſe vergangen und das Ver-
trauen des betr. Mädchens, das ſich auf dem Wege
unter ſeinen Schutz begeben, in ſchnöder Weiſe ge
täuſcht, auch hartnäckig ſein Vorhaben zu verwirk-
lichen geſucht hatte. Seine damalige Angetrunken-
heit konnte ihm nicht zu gute gerechnet werden.

Vermi iſchte Nachrichten.
(Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Der Dampfer

„Johann Siem“ wurde am Deenſtag glücklich aus dem Kaiſer
Wilhelm Kanal bugſirt und Nachmittags in den Kieler
dafen geſchleppt.

(Vermißt) werden drei Finkenwärder Fiſcher
ſahrzeuge. Man befürchtet daß ſie im letzten Sturm in der
Nordſee untergegangen find.

(Als Spion verhaftet.) Als „Spion“ iſt in
Paris am Dienſtag ein dort auf Urlaub weilender Poſt
aſſiftent aus Köln verhaftet worden. Da anf telegraphiſche
Anfrage bei der Kölner Oberpoſtdirektion ſeine Jndentität
feſtgeſtellt werden konnte, wurde er wieder in Freiheit geſ tzt.

(Der in den Habererprozeß verwickelte
Bürgermeiſter) von Sauerbach ißt, nachdem er beinahe
4 Monate in Unterſuchungsheft geweſen war, aus dem Ge
fängniß entlaſſen worden, jedoch nur auf ärztliche Begutachtung.
Zur Landgerichtsverhandlung, die in etwa 10 Tagen ßattr-
ſinden wird, hat er als Angeklagter zu erſcheinen, da er auf
ſeine Koſten das Haberfeldtreiben in Sauerbach veranſtaltete.
Von der Tegernſee-Gegend wurden wieder zwei Haberer ver
hafſet. Die Gefängnifſe in München find überkfüllt, da faſt
jeder Haberer in Einzelhalt ſitzt. Jn der Ortſchaft Grud
bei Sauerbach ſiad ſo ziemlich alle männlichen Einwohner in
Unterfuchung. Der Unterſuchusgsrichter und insbeſondere der
Bezirksamtmann von Miesbach, dann auch die Seudarmen, dieVerhaftungen ausführten, erhalten Schmäh- und Drohbriefe.

(Vom Elephanten.) Die Zeit dürfte nicht mehr
fern ſein, wo der afrikanſche Elephanmt zu den ausgeſtorbenen
Thieren gehört. Jm letzten Jahre kamen 13220 Tons
(à 2000 Pfo.) Elfenbein auf den Markt in London, Liverzool
und Antwerpen. Davon waren 11650 Toeus neue Einfuhr
den Reſt bildeten alte Vorräthe. Da ein Elephant durch
ſchnittiich 30 Pfd. Elfenbein liefert, ſo mußten 42300 Did-
bäuter ihr Leben laſſen, um den Bedürfniſſen an Elfenbein in
einem Jabre zu genügen. Es giebt z. Z. in Afrika nur noch
etwa 200000 Elephanten. Es iſt alſo einleuchtend, wie nahe
die Ausrottung dieſes Thiergeſchlechts iſt. Aus dem Kongoſtaat
kam im letzten Jahre mehr als die Hälfte alles nach Europa
eingeführten Elfendeins. Mozambique und Deutſch Afrika
ſaudten 1840 Tons, das Niger-, Benone-, Gabun- undKamerungebiet etwas weniger, der Sudan 1140 Tonus. Die

Sachverſtändigen ſind darüber einig, daß das Auesſterben des
afrikaniſchen Elephanten nur dadurch verhindert werden kanun,
wenn man ihn zähymt und als Hauethier benutzt. Sobald
die eingeborenen und weißen Jäger einſehen, daß der Elcphant
als Hausthier unendlich viel mehr werth iſt, als ſeine
beiden Stoßzähne, werden fie ebenſo ſehr bemüht ſein, ihn
zu erhalten, wie ſie jtzt darauf ausgehen, ihn auszurotten.

(Belegenheit, im Trüben zu fiſchen,) haben
die Unruhen der letzten Wochen in Konſtantinopel
manchen Lepten gegeben. Taſchendiebe ſuchen am hellen Tage
ſih gelegentlich vor Berfolgung zu ſchützen, indem fie in irgend
einen Laden ſtürzen und mit lautem Ruf auffordern die
Thüren zu ſchließen, als ob das Gemetzel wieder begonnen
habe. Thatſächlich kann man auf dieſe Weiſe mit leichter
Mühe eine Panik hervorrufen, denn die Erregung iſt noch
lange nicht geſchwunden, Weitere Kreiſe bleiben von einem
Stückchen unbetroffen, daß ein würdiges Mitglied der Schneider
zunft aufgeührt hat. Ein Armeunier Namens Eghiag, ſeit
15 Jahren verheirathet und Vater von vier Kindern, äüberredete
ſeine Frau, bei den jetzigen Verhältniſſen müſſe man das Land
verlafſen. Möbel, Schmuck 2e. wurden verkauft, ein Paß ge
nommen, und die Familie war ſchon am Bollwerk, als der
Vater erklärte, er müſſe den Paß auch viſiren laſſen. Stunde

auf Stunde verrann, kein Schneider zeigte fich und ſchließlich
kam beraus, daß er mit einem ihm naheſtehenden Mädchen
das Weite geſucht hatte, natürlich auch mit dem Gelde.

(Ein Original.) Aus Tunis wird geſchrieben
Einen noch unaufgekiärten Tod fand Mr. Smith, der in
Algier und Tunis wohlbekannte amerikaniſche Sportsman.
Er hatte ſeine Rennpferde und ſeine ſehr ſchöne Domäne vou
Mouzeaiaville verkauft und reiſte nach Amerika. Auf der Fahrt
fiel er von der Höhe des Berdecks ins Meer. War es ein
Unfall oder Selbſtmord Seine Bekannten nahmen Selbſt
mord an, denn Mr. Smith, ein großes Original, hatte die
Abſicht geäußert, binnen Kurzem „ſehen zu wolleg, ob auf
anderen Planeten auch Pferderennen abgehalten würden.“
Auch erzäblt man ſich von einer Wette, die er mit einem
Sportfreunde abgeſchloſſen. „Wenn ich nächſtes Jahr noch
am Leben bin“, ſagte er zu dieſem, „werde ich 1000 Fr. an
den Rennverein von Mitidja zahlen, wenn ich todt bin,
werden Sie es thun.“ Die Summe iſt von dem Ber
lierenden nun ausgezahlt worden, anzeblich als Betrag eines
„Preis des Todes“ genannten Renngewinns. Sie wurde
dazu verwendet, in dem Berein ein Mahl zum Gedächtniß des
in den Fluthen des Atlautiſchen Ozeans Berſchwundenen ab
zuhalten.

(Ermordet) hat in Lentmanns dorf bei Schweidnitz
(Schlefien) der dreizehnjährige Knabe Rieger den zehnjährigen
Güttler, mit welch m er um das Beſperbrod in Streit ge
rathen war.

(Eine Feuersbruuſt) wüthete in Guayaquil
(Ecuador, Südamerika). Unter den zerftörten Gebäuden be-
finden ſich vier Banken, alle Kosſulate, alle Hotels bis auf
eines, zwei Kirchen, ſämmtliche größeren Geſchäſtshäuſer, ſowie
die Kaſernen und das Arſenal.

Eingeſtürzt) iſt in Bromberg das Gerüſt beim
n eines Maſchinen ſchuppens. Drei Arbeiter wurden ſchwer
verletzt.

LDheater und Muſik.
Stadttheater Halle. Spielplan

Haſemanus Töhter.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonnabend

Neues Theater: Die weiße Dame. (Aufang 7 Uhr. Altes
Theater Fiddicke und Sohn, (Anfenz 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Mordes war im März von der Straf-

kammer in Neuſtettin die 15 jährige Dienfimagd Marie
Kaatz zu 10 Jahren Gefängniß verurtheilt worden,
Die Angetlagte ſollte das 2 jähtige Kind ihres Dienſtherrn mit
Schwefelſäure vorſätzlich und mit Ueberlegurg getödtet haben.
Die Augeklagte, die entſchieden die That beſtrit, meldeteReviſios an, und das Reichsgericht hob wegen ins gering-
ſügigen Formfeyl rs das Urtheil auf und wies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung on das Landgericht Kös lin. Hier
wurde nun die K. freigeſprochen und ſofort aus der Haft
entlaſſen, weil die Möglichkeit vorlag, doß dem Kinde von
ſeinem fünfjährigen Schweſterchen die Schwefelſäure eing geben
worden ſei.

Wegen Beleidigung des Kro nper in z en
Wilvelm wurde von der Waldenburger Strafkammer
der Arbeiter Habicht mit 6 Monat n Befängniß b nraft t.

Sonnabend

Gerichtsweſen und „Entſcheidunger.
Eine bemerkenswerthe Entſcheidung fällte ſoeben das

Kammergericht in Berlin. Ein Beamter war be
ſchuldigt worden, in ſeiner „Berufung“ gegen ſeine Veranlagungzur Einkommenſteuer unvollkommene Angaben gemacht zu

haben. Die Strafkammer verurtheilte ihn zu einer Geidftrafe,
da der Angekiagte es unterkaſſen hatte, die Zinſen einer
Hypothek anzugeben. Das Kemm rgericht ſprach den
Ang'klagten gänzlich frei Jn der Begründung wurde vervor-
gehoben, daß ein Zenſit nur bei der „Steuererklärung“
vollſtändige Angaben über ſein Einkommen machen müſſ; es
handle fich ober im vorliegenden Falle gar nicht um eine
Steuererk ärun;, ſondern um die „Berufung“ gegen
ſeine Veranlagung. Jm l tzteren Falle brauche der
Zeufit nicht eine Geſammtüberſicht über ſein Einkommen zu
geben, er brauche vielmebr nur die Beſchwerdepunkte
bezw. ſeine Verluſte he vorzuh ben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der preußiſche Un,errichtsminiſter hat ſich dahin au?

geſprochen, daß für die Lehrerſtellen an Schul
anſtalten für ſchwachſinnige Kinder, ſofern es ſich
nicht etwa um die Stelle eines zweiten sder folgenden Lehrers
an dieſem handelt, der höhere Staatsbeitrag von
jährlich 500 M. angewieſen werden muß. Vorausſetzung iſt
aber, daß bei den fraglichen Schulen nach eiuem beſonderen
Lehrplane unterrichtet wird.

Heer und Marine.
Ein Artilleriekommando ſoll in Plön, dem

Aufenthaltsort der kaiſerlichen Prinzen, ſtatiogirt werden. Zwei
Geſchütze mit allem Zubehör, die, wie es heißt, als Jnftruktions-
material für die Priszen dienen ſollen, ſind bereits eus Poſen
eingetroffen.

Nachrichten über eine Neuorganiſation der
Spandauer Gewehrfabrik ſind durchweg unzu
treffend. Jn Wirklichkeit findet ſeit dem 1, Oktober nur
ein Verſuch zu dem Zweck ſtatt, in den Einrichturgen der
Fabrik die erwünſchte Gleichmäßigkeit mit denen der
artilleriftif chen Jnſtitute herbeizuführen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Bon der verſuchsweiſen Einführung des

elektriſchen Betriebes in die preußiſche Staats
b a ahnverwaltung iſt neuerdings die Rede geweſen. Es

hieß gleich in der erſten Anlündigung, daß der Verſuch natur

gemäß nur auf einige wenige Lokalbahnen beſchränkt ſein werde.
Wie jetzt verlautet, ſoll der Anfarg ein noch eingeſchränkte rer
ſein und zunächſt lediglich die Einführung des elektriſchen Be
triebes auf der Wannſeebabn und zwar auch nur auf
einer kürzeren Strecke, geplant ſein. Wannſee iſt ein BVorort
von Berlin.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Einheitliche Unterſuchungsverfahren für

Nahrungs- und Genußmittel. Jn Koburg tagte
ſoeben unter Vorfitz des Reicheg ſundheitsamtes eine Verſamm
lung anerkaunter deutſcher Nahrunzsmittelchemiker. Es gelangte
eine Verlage zur Berathung, welche allgemeine Unterſuchungs
methoden für Fleiſch und Fleiſchwaaren, Eier, Milch und
Milcherzeuguiſſe, Käſe, Speiſefett, Speiſeöle und Konſervirungs
mittel betraf. Es wurde in allen wichtigen Fragen eine
Einigung erzielt und ſollen die Vereinbarungen als Entwurf
zur baldigen Veröffent ichung gelangen. Auch für andere
Nahrungs- und Genußmittel iſt die Bearbeitung in gutem
Fortgang begriffen, ſo daß die Vereinbarung einhbeulicher Unter
ſuchungsverfahren für das Geſammtgebiet der Nahrungs- und
Genußmittel recht bald zu erwarten iſt.

Kirchennachrichten.
Sonntag, 11. Oktober 1896, predigen

Dorm. Vorm. 10 Ubr: Paftor Kögel aus Stoßfurt.
Eröffnungs- Gottes dienft der Provinzialſynode, Arends 5 Uhr
Prediger Bornhak. Jm Anſch. uß an den Vormittegsgottesdienſt
Beichte und Abendmahl für die Mitglieder der Synode
Superintendent Martius. Vorm. 11 Uhr Kindergottee-
dienſt. Prediger Bornhak.

Stadt. Vorm. 0 Uhr: Prediger Bornhak. Abends
5 Uhr Diaconus Schollmeyer Verm. 11 Ubr: Kinder
gottesdienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends s Uhr Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diaconus Schollmeyer.

Voiksbidlkiothek. II. Bürgerſchule parterre, Sonnabends
von 12--1 Uhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am I0, Oktober. Meiſt bedeckt,

normale Tem mperatur, R e gen fälle, windig.
Neueſte Nachrichten.

Hubertusſtock, 9. Oktober. Der Kaiſer be
gab ſich Donnerſtag früh bei herrlichſtem Wetter
nach dem Revier Groß-Schönebeck, wo das Früh-
ſtück im Walde eingenommen wurde.

Berlin, 9. Oktober. Der Beſuch des Kaiſer-
paares in Wiesbaden findet vom 19. bis 21.
Oktober ſtatt.

München 9. Oktober. Nachrichten von einer
Verlobung des Prinzen Ruprecht von
Bayern ſind er fundep.

Der Zar in Paris.
Paris, 8. Oktober. Gegen 1 Uhr in der ver-

floſſenen Nacht war das Gerücht verbreitet, auf
dem Corcordienplatz hätte eine Bomben-
exploſion ſtattgefunden. Jn Wirklichkeit wurde
indeß nur angeblich ſche rzweiſe eine Petarde
geworfen. Die Exploſion fand erſt ſtatt, als
das Zarenpaar bereits in die ruſſiſche
Botſchaft zurückgekehrt war. Später ſoll
noch eine Exploſion ſtattgefunden haben.
Mehrfache Verhaftungen ſind vorgenommen,

Lima, 9. Oktober. Auf Brand ſtiftung
wird die Feuersbrunſt in Guayaquil
(Ecuador) zurückgeiührt. Der Schaden beträgt
6 WMill, 2ſtrl. eine galve Million war davon ver
ſichert. Tauſende von Menſchen ſind obdachlos.
Verantwortlich für den texilichen Theil: G. A. Leid holdt;

für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

e in nAus dem Geſchäftsverkehr.

7 Ierbst- u, Winterstoffe.
Trefort doppeltbreit, solider Qualität à 25 Pſ. pr. Mtr.

Veloutine Damwentuch
solider Qualität
neueste Farben

à 75 Pſg.
pr Meter.

doppeltbreit,
halbwollen,
mod. Farben

à GO Ppr. Meter.
Condé, Cheviots, Diagonal (Gelegenheitskauſ) à 95

Meter versenden in einzelnen Metern
ſranco ins Haus, Modebilder gratis.

OETTINGER Co., Frankfurt a. II.
Separat- Abtheilung für Herrenkleiderstofte:

Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von N. 1.95 Pfg.,

2885) „J

m aater
auf Verlange
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(11. Fortſetzung.)

Als das Turnen begann, klopfte ihr das Herz
gewaltig, ängſtlicher gewiß als das ihres Jungen,
der ſeine Künſte an Reck und Barren machte. Sie
ſtaunte ihn an ob ſeiner Kraft und Gewandtheit
und war ſo ausſchließlich mit ihm beſchäftigt, daß
ſie gar nicht hörte, wie ein Murmeln des Beifalls
über ſeine Leiſtungen durch die Menge ging. Später
wurde ſein Name, als der eines der Sieger ausge-
rufen. Er gewann auch einen Preis: einen kleinen
Trinkbecher von Silber, innen vergoldet.

Der iſt für Dich, Mutter, zur Erinnerung an
heute, ſtelle ihn auf Deine Kommode,“ ſagte er,
indem er ihn ihr in den Schoß legte.

„O Du guter Junge! ich werde ihn Dir aufheben
hernach nimmſt Du ihn mit nach Hauſe.“

Der junge Menſch ging heute herum wie ein
Trunkener. Die Erringung des Preiſes war nicht
das einzige bedeutſame Ereigniß, das er erlebt,
er hatte noch ein Erlebniß zu verzeichnen, ein
wunderbares, noch nie dageweſenes. Zum erſtenmal
im Leben hatten ein paar Mädchenaugen zu ihm
geſprochen, braune, leuchtende Augen und wunder-
var! er hatte die Sprache dieſer ihm bisher ganz
fremden Augen verſtanden, und ſein Herz hatte
darauf geantwortet, mit raſchen, ſtarken Schlägen.
Und eine Blutwelle war ihm heiß durch den Körper
gegangen und war ihm zu Kopf geſtiegen, daß ſich
ſein Geſicht mit dunkler Gluth bedeckte. Das hatte
ſich ereignet, als er eben vom Turnen zurückgetreten
war und mit wog'ender Bruſt ſeitwärts an einem
Baum lehnte. Und ſein heißes Erröthen war auf
das andere junge Geſicht übergegangen, und ſcheu
hatten ſich ihre Augen von einander abgewendet,
um ſich nach wenigen Augenblicken wieder in einem
langen Blicke zu begegnen.

„Seht doch die weißen Gänschen,“ hatte er kurz
zuvor hinter ſich ſagen hören. „Es iſt weibliche
Jugend des Städtchens, die vor acht Tagen ein
geſegnet iſt.“

„Und uns zu Ehren haben ſie ihren Kirchenſtaat
angelegt, dafür müſſen wir uns nachher beim

„Viel Hübſches ſcheint nicht darunter zu ſein,“
„Unfertiges, halbflügges Zeug! daraus mache

ich mir nichts.“
„O, da bitte ich doch! Manche darunter verſprechen

etwas für die Zukunft. Seht doch die Kleine mit
dem Kornblumegkranz und der blauen Schleife an
dem dicken Goldzopf! Aus der kann mit der Zeit
etwas werden

Er hatte das Geſpräch mit angehört, aber nicht
einmal den Kopf nach der Schaar der alſo kritiſtrten
hübſchen Kinder umgewendet, Er hatte nicht viel
Achtung vor dem anderen Geſchlecht, natürlich ſein
„Muttchen“ ausgenommen, das Muttchen nahm
überhaupt eine Ausnahmeſtellung in der Welt ein.

Sie waren ſo ſchwache Geſchöpfe, die Mädchen
und Frauen, ſo zerbrechlich, am beſten, man ging
ihnen aus dem Wege. Sie flößten ihm eine un
überwindliche Scheu, beinahe Furcht ein. Und doch,
das Geheimnißvoſle und Räthſelhafte, das ſie für
ſeine Augen umgab, übte eine eigenthümliche. An-
ziehungskraft aus, aber die Scheu überwog Er
hatte ſie bisher noch niemals ſo weit überwinden
könuen, um dem Auge einer Frau zu begegnen.
Und heute was war nur heute über ihn ge-
kommen, daß er kühn und furchtlos ſein Auge üder
die weiße Schaar hinwandern ließ, daß er den Muth
hatte, aus dieſer Schaar eine Geſtalt auszuſondern,
gerade die mit den Kornblumen war es daß er
den Blick nicht mehr niederſchlug vor den braugen
Augen, die ſo deutlich ſagten: Du gefällſt mir!
ja, daß ſeine blitzeznden Augen dieſes Geſtändniß
ſogar erwiderten. Er fühlte plötzlich einen Löwen-
muth in ſich aufſſteigen, er wollte ſich ihr nähern,
er wollte ſie ſogar fragen, ob ſi: nicht mit ihm
tanzen möchte

Das waren kühne Pläne, aber die Ausführung
war nicht ganz leicht. Als er zum Tanze ging
es war ein Tanzplatz aufgeſchlagen worden, der mit
vielfarbigen Lampions erleuchtet wurde klopfte
ihm das Herz gewaltig. Er hatte ſich ſeitwärts aufge
ſtellt und ſpähte mit hoherhobenem Kopfe ſuchend umher.

Jhm verging der Muth, wie ſollte er aus dem Gewühl
die ſchlanke Geſtalt und den Kornblumenkranz heraus-
fiaden Aber der Zufill oder war es kein
Zufall war ihm günſtig. Da kam ſie plötzlich
daher, ganz allein auch ſie hatte ſich gleich ihm

von ihren Gefährtinnen getrennt ſie ſah ihn
natürlich nicht, aber ſie ſtreifte ganz nahe an in
vorüber. Sie ſchien auch gar nicht ſo ſehr zu er
ſchrecken, als er plötzlich vor ihr ſtand. Aber ihr
Geſichtchen erröthete und ſtrahlte, und ihre hell
braunen Augen lachten ihn an.

„Tanzen Ja freilich, ich tanze ſchrecklich gern

Jſt das nicht Walzer?“ e„Ja, das iſt Walzer
„Ach, ich tanze Walzer nicht gut, mit Polka geht

es viel beſſer, auch Rheinländer tanze ich gut!
Werden wir nicht ſtecken bleiben

„O nein, es wird ſchon gehen!“ ſagte er tapfer
Sie gingen dem Tanzplatze zu, ſie gingen neben

einander, aber ſie wagten nicht, ſich zu berühren
Sie mußten noch eine Weile warten, bis die Reihe
des Tanzens an ſie kam. Sie ſtanden Schulter an
Schulter, ſie ſprachen nicht, aber ihre jungen G.
ſichter erzählten, wie glücklich ſie ſich fühlten. Sie
hob und ſenkte den Fuß nach dem Takte der Muſit
und wiegte ſich dabet her und hin. Man ſah e
ihr an, daß ſie es kaum erwarten konnte, bis die
Reihe an ſie kam.

„Jch glaube doch, es wird gehen“, flüſterte ſie
als er ſchüchtern ſeinen Ara um ihre Taille legte.
Und es ging, ſie flogen dahin, ſie fühlten den
Boden kaum unter ihren Füßen. Dann nach der
dritten Runde ſaßen ſie neben einander, mit wogender
Bruft und ſo athemlos, daß ſie nicht ſprechen
konnten. Aber das war auch nicht nöthig, ihre
glänzenden Augen verfſtändigten ſich.

„Sehen Sie, Fräulein, das ging doch wunder
ſchön!“ ſagte endlich Rudolf.

„Ja, wunderſchön! Aber Sie tanzen auch ſo
gut, daß jede mit Jhnen fortkommen wird. Das
iſt übrigens kein Wunder, Sie haben ja tanzen
gelernt

„Sie wiſſen das
„Ja freilich, die Anng Parlow und die Lina

Panke haben mir viel von Jhnen erzählt. Jch wollte
auch gern tanjen lernen, aber der Vater erlaubte
es nicht.

„Das iſt ſehr ſchade, wir hätten uns dann ſchon
früher kennen gelernt.“

(Fortſetzung folgt.)

Tanz dankbar beweiſen.
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